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Weniger Neubau, bessere Förderung für energetische Sanierung und 

weniger Bürokratie: So geht Energiewende 
 

Köln, 13. Mai 2022 

 

Nicht  immer mehr Wohnungen  bauen,  son‐
dern mehr  sanieren,  PV‐Anlagen nur  auf  sa‐
nierte Dächer, eine zukunftsfähige Doppelför‐
derung Dämmung/Solar und deutlicher Büro‐
kratieabbau: Das sind kurz zusammengefasst 
die Forderungen des ZVDH, damit eine Ener‐
giewende gelingt.  „Es  scheint  eine magische 
Zahl in der Bauwelt geben: 400.000. So viele 
Wohnungen sollen bis 2024 jedes Jahr gebaut 
werden. Aber warum eigentlich? Zwei Dinge 
sprechen dagegen: Seit 2016 werden jährlich 
um  die  300.000  Wohnungen  fertiggestellt, 
mal mehr, mal weniger.  Bei  den  derzeitigen 
Lieferengpässen,  Materialknappheit,  explo‐
dierenden Baustoff‐ und Energiepreisen, Con‐
tainer‐Stau in Shanghai, noch nicht absehba‐
ren Auswirkungen des Ukraine‐Krieges  ist es 
doch unrealistisch  zu  glauben, diese  Zielvor‐
gabe  zu  erreichen“,  meint  ZVDH‐Haupt‐
geschäftsführer  Ulrich  Marx.  Zum  zweiten 
stelle sich die Frage, ob 400.000 Wohnungen 
tatsächlich  so  dringend  benötigt  werden. 
Wirtschaftsexperten halten diese Zahl mittel‐
fristig für überdimensioniert.  
 
Maßnahmen  für  den  Gebäudebestand  för‐
dern 
Der ZVDH schlägt eine zweifache Fördermaß‐
nahme  vor:  „Es  sollte  eine Doppelförderung 
geben: Neben der bestehenden 20 %‐Förde‐
rung  bei  Dämmung  der  Gebäudehülle  noch 
zusätzlich  25  %  Förderung  für  Solaranlagen. 
Damit würde der Bauherr bei der Kombi Däm‐
mung  und  Solar  mit  insgesamt  45  %  unter‐
stützt.  Bei  den herkömmlichen Förderrichtli‐
nien  ist  die  Amortisationszeit  viel  zu  lang.“ 
Noch gebe es laut Umfragen aktuell eine hohe 

Bereitschaft  bei  privaten  Bauherren,  in  Son‐
nen‐Energie  zu  investieren.  Aber  die  werde 
nicht  ewig  anhalten.  Die  Regierung  müsse 
jetzt schnell belastbare Förderprogramme auf 
den Weg bringen, und zwar mit Schwerpunkt 
auf  Förderung  der  Gebäudesanierung.  Der 
Neubau mache laut Auswertungen der Deut‐
schen Umwelthilfe  (DUH)  seit  2012  nur  5 % 
des Gebäudebestands aus, erhalte aber 60 % 
der Fördergelder.  „Das macht keinen Sinn!“, 
stellt Marx fest. Und bei steigenden Material‐
kosten überlegten mittlerweile viele Auftrag‐
geber,  ob  sie  angedachte  Sanierungspläne 
noch umsetzen oder sich die PV‐Anlage noch 
leisten  können.  „Wir  befürchten,  dass  eher 
weniger als mehr saniert wird und der Ausbau 
der  Erneuerbaren  Energien  stagniert“,  so 
Marx.  
 
Endlich weniger Papierkram 
Und noch etwas anderes treibt den Dachde‐
ckerverband um: Der lang versprochene Büro‐
kratieabbau  müsse  nun  endlich  umgesetzt 
werden.    „Allein  das  Umsatzsteuergesetz 
wurde in den letzten zehn Jahren 32 Mal ge‐
ändert.  Am  Ende  des  Tages  baut  das  Hand‐
werk  die  Energiewende,  aber  wenn  unnötig 
viel Zeit und Nerven mit Papierkram vergeu‐
det werden muss, hemmt das beim Umsetzen 
der Klimawende. Auch das bitte als wichtigen 
Baustein beim Ausbau der Energiewende se‐
hen. Die Betriebe arbeiten  schon am Limit“, 
wird Marx Richtung Politik nochmal deutlich. 
 
Die PM in voller Länge ist hier abrufbar: 
https://bit.ly/05‐ZVDH‐PM‐Energiewende 
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